Der > i 
Breslauiſche Erzähler. 
Eine Wochenſchrift. 

Sechster Jahrgang. No. 47. 


Sonnabend, den 16ten November 1805; 


Erklarung des Kupfers. 


Schloß Ottmachau. 
Dies alte fuͤrſiliche Gebäude, welches auf einem mäßig — 
hohen Felſen ſtehet, it twahrfcheinlich fo alt, als die 
Stadt ſelbſt. Indeß iſt es noch ungewiß, wer der Ere 
bauer deſſelben war; vielleicht Biſchof Przislaus. Im 
Jahre 1429 fiel es durch die Verraͤtherey des Haupt⸗ 
inann Nicolaus Zedlitz von Alzenau in die Hände der 
Hußiten, die es ganz anspluͤnderten. Die Beute 
war anſehnlich, denn der Biſchof hatte alle goldne 
und ſilberne Kirchengeraͤthe der Stadt und der benach⸗ 
barten Ortſchaften in daſſelbe zur Verwahrung bringen 
lafen. Vierzehn Jahre darauf ward es von den 
Boͤhmen durch Sturm in der Nacht erobert, durch 
Biſchof Conrad aber wieder eingenommen. Zur Wies 
derherſtelung und Verſchoͤnerung deſſelben trug am 
meiſten Biſchof Johann IV. bey, der im Jahr 1483 
Stadt und Schloß von neuem befeſtigen Nef, 


stur Jahrgang. Han Die 


738 


Die vorliegende Abbildung zeigt das Schloß, fo 
wie man es auf der ſteinernen Neißbruͤcke vor dem 
Muͤhlenthore erblickt. Von dort betrachtet, deckt 
daſſelbe den dahinter ſtehenden Schloßthurm, ſo daß 
von ihm hier nichts wahrgenommen werden kann. 

Im Vordergrunde erblickt man links die fuͤrſtliche 
Muͤhle, rechts im Hintergrunde den Rathsthurm und 
in der Natur eine Reihe Haͤuſer, welche zu der Vor⸗ 
ſtadt gehoͤren und die des beſchraͤnkten Raums wegen 
im Bilde nicht angedeutet werden konnten. 


Mißbrauch der Worte und Mißver⸗ 
ſtaͤndniſſe. 

Der Abſchnitt im Locke über den Mißbrauch der 
Ausdrücke iſt einer der beſten Theile des Buchs. Alle 
Buͤcher, alle Unterhaltungen geben uns ſelten be⸗ 
ſtimmte Ideen; nichts iſt gewoͤhnlicher, als me 
zu leſen und unnuͤtz zu fireiten. 

Wenn ein Norwege die Formel ließt: Knecht 
der Knechte Gottes, wird er errathen, daß es 


der Biſchof der Biſchoͤfe, der König der Koͤnige iſt? 


Zur Zeit, als die Fragmente des Petronius, 
eines lateiniſchen Schriftſtellers, großen Laͤrm in der 
Litteratur machten, las Meibomius, ein Gelehrter zu 
Lubeck, in einem gedruckten Briefe eines andern Ges 
lehrten zu Bologna: Wir haben hier einen ganzen 
Petronius; ich habe ihn mit meinen eignen Augen 
und vieler Verwunderung gefehen. (habemus hic 
Petronium integrum, quem vidi meis oculis non 
fine admiratione.) Sogleich reiſte er nach Bologna, 

ſucht 
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ſucht den Bibliothekar Capponi auf, und fragt ihn, 
ob es wahr ſey, daß man zu Bologna den Perron 
ganz habe. Capponi antwortet ihm, daß das eine 
laͤngſt dekannte Sache fey, „Kann ich ihn ſehen? 
Wollen Sie mir ihn zeigen?“ — Herzlich gern! — 
Er fuͤhrt ihn in die Kirche, wo der Koͤrper des heili⸗ 
gen Petronius liegt. Meibomius nahm die Poſt und 
fuhr fort. 

Der Jeſuit Daniel hielt einen kriegeriſchen Abt, 
(martialem abbatem) fuͤr den Abt Martial. Ein 
Ueberſetzer nahm ein allgemeines Faſten (jeune general) 
für einen jungen General, der in Italien vertilgt wor⸗ 
den ſey. (aboli.) 

Schwerlich möchte es ein Lapplaͤnder das erfiemal 
verſtehen, daß der König blos eine Glaubenshand⸗ 
lung (auto da fé) hielt, der eine Menge Menſchen 

verbrennen ließ, daß die Europaͤer, die den Afrikani⸗ 
ſchen Familien 75 bis 80000 Menfchen jährlich ent⸗ 
wenden, blos einen Handel treiben, daß der Kauf⸗ 
mann nur zu zahlen aufhört, der einen Bankrut 
macht, daß der in die weite Welt geht, welcher als 
Schelm davon laͤuft, daß jemand ſtiehlt, wenn er 
nur lange Finger hat, daß er blos frey ißt, wenn er 
im Zuchthauſe ſiht, daß einer nur auf dem letzten 
Loche pfeift, wenn er ſtirbt. Wer Menſchen quate 
und Zeit toͤdtet, der giebt Vifiten, wer fertig Lügen 
herſagt, macht Komplimente. Eine Batterie von 
zehn Kanonen, die tauſend Menſchen niederſchmet⸗ 
tert, ſpielt ein Bischen, der Jager vergießt das Blut 
der Thiere unter dem Namen Schweiß. Der Henker 
ſpielt mit dem Rade, der Saͤufer hat ſich nur uͤber⸗ 
nommen, wer alle Niedertraͤchtigkeiten gutwillig er⸗ 
A a a 2 duldet, 
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duldet, hat einen guten Magen, wer zu dumm ift, 
ein Schelm zu ſeyn, iſt ein ehrlicher Mann, wer ſich 
recht abgeſchmackt und leerkoͤpfig in Geſell ſchaften 
zeigt, iſt ein charmanter Menſch. Mamſell N. iſt 
nicht unberſchaͤmt, verbuhlt, eitel, laͤſterſuͤchtig, 
ſondern hat blos viel Temperament. 


1 


Melchior von Reder. 

Was kein hochgeruͤhmter Held je verſuchte und 
vermochte, mit einer Anzahl von 2000 Kriegern einen 
kuͤhnen und tapfern Feind von 130,000 Mann bis 

aufs Haupt zu ſchlagen und davon 13,000 theils ge⸗ 
fangen zu nehmen, theils nieder zu metzeln, das 
vermochte vor mehr als drey hundert Jahren ein ge⸗ 
bohrner Breslauer, gleich groß als Held und Gelehr⸗ 
ter. So unglaublich die Begebenheit ſelbſt zu ſeyn 
ſcheint, ſo allgemein wird ſie von mehrern gleichzeiti⸗ 


gen Schriftſtellern beſtaͤtiget und beſonders durch eine 


damals darauf geprägte und jetzt noch vorhandne 
Muͤnze documentirt. Es nimmt uns Wunder daß 
dieſer merkwürdige Schleſier ſo lange Zeit vergeſſen 
werden konnte. Hier ſind einige Nachrichten aus ſei⸗ 

nem Leben. a | 
Melchior von Reder, gebohren 1555 den C. Jan. 
auf der Kayſerlichen Burg zu Breslau, war der Sohn 
des erſten Schleſiſchen CammerePrafidenten Friedrich 
von Reders, Freyherrn zu Friedland und Kayſer⸗ 
lichen Königl. Raths. Beſtimmt, fiğ den Wiſſen⸗ 
ſchaften zu widmen, beſuchte er anfangs drey Jahre 
die damals beruͤhmte Fuͤrſtenſchule zu Meißen und 
E ging 
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ging dann als funfzehnjaͤhriger Juͤngling auf die Unis 
verſitaͤten Heidelberg und Padua und widmete fic) dem 
Studium der Rechte. Nach Endigung ſeiner Uni⸗ 
verſitaͤtsjahre unternahm er eine Reife nach Frankreich 
und gerieth hier als Proteſtant im Jahre 1572 um 
die Zeit der Pariſer Bluthochzeit in große Gefahr fei- 
nes Lebens, fluͤchtete ſich aber noch zur rechten Zeit 
nach Italien, das er zum größten Theil darauf be» 
reiſte und auf dieſer Reife fih ausſchlieſſend den Wiſ⸗ 
ſenſchaften widmete. Bald nach feiner Ruͤckkunft 
ſchien ihm aber der Degen eine ruhmvollere Laufbahn 
zu eroͤfnen; er trat daher als Volontair in koͤniglich 
ungariſche Dienſte und machte ſchon 1575 und 76, 
alſo als zwanzigjaͤhriger Juͤngling den erſten Feldzug. 
Bald darauf verſchafte ihm die Belagerung von Dan⸗ 
zig im Jahre 1577, der er unter dem Kommande 
Koͤnigs Stephans beywohnte, den erſten Lorbeer in den 
Kranz feiner militaͤriſchen Verdienſte. Er ſtuͤrmte 
zuerſt ein Fort und eroberte es mit einer geringen 
Mannſchaft. Von hier trat er in niederlaͤndiſchen 
Sold und diente in den Jahren 1578 und 79 den 
Staaten von Holland. Da König Stephan 1581 
die Ruſſen bekriegte, ſo war ihm dieſe Gelegen⸗ 
heit willkommen, ſeine kriegeriſchen Talente zu 
zeigen; er ging daher von neuem in ungariſche 
Dienſte. In dieſem Feldzuge verlohr er beynahe ſein 
Leben. Er hatte naͤmlich das Ungluͤck, waͤhrend dem 
Sturm von Pleskow von der Mauer herab geſchoſſen 
und fuͤr todt davon getragen zu werden. Indeß ward 

er glücklicher Weiſe noch gerettet. Dieſe zum Theil 
wunderbare Renung bewog ihn jetzt fih- den Waffen 
ausſchlieſſend zu widmen und unter den Kapſerlichen 
Fah⸗ 
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Fahnen fein Heil zu verſuchen. Das Gluͤck war ihm 
auch nicht ungünſtig; er avancute ſchnell bis zur 
Wuͤrde eines Generals empor. Er hatte kaum das 
Patent empfangen, ſo ſandte man ihn ſchon gegen 
die Tuͤrken. Der feurige, kaum dreyßigjahrige An⸗ 
‚führer brannte nun vor Begierde, das in ihn geſetzte 
Vertrauen zu belohnen. Eine Gelegenheit dazu fand 
fih bald. Um Siſſek verſammelte fih eine Armee 
von 24,000 Türken. Reder zwar nur an der Spitze 
von ¿000 Mann, aber gedienter Truppen, griff ſie 
an, und mit glücklichem Erfolge. Der Feind nahm 
die Flucht. Fuͤr ihn offenbar noch ruͤhmlicher war 
die nicht lange darauf erfolgte Vertheidigung der 

Graͤnzveſtung Großwardeyn. Die Stadt hatte nur 

2000 Mann Beſatzung, wie die Nachrichten lauten, 

meiſtentheils Schleſter, der Feind im Gegentheil, der 
fie belagerte, befag eine Armee von 130,000 Mann. 

Die Noth nahm in der Stadt uͤberhand, Reder that 

einen Ausfall, verbreitete mit ſeinem Geſchuͤtz ein 

paniſches Schrecken unter den Tuͤrken und richtete eine 

ſolche Niederlage au, daß 13,000 Mann theils nies 

dergehauen, theils gefangen wurden. Von einem 
erhaltnen Entſatz finden wir nirgends eine Nachricht. 

Sollte man an der Wahrheit dieſes hiſtoriſchen Faktums 

zweifeln, ſo beſtaͤtigt ſie eine auf dieſe Begebenheit 

be ſonders geprägte Denkmuͤnze, die ihm einer feiner 

Verehrer in der Armee in Silber ſchlagen ließ und 

jetzt noch in manchen Muͤnzſammlungen zu finden, 

ſonſt aber ſchon felten iſt. Gie fellt auf dem Avers 

ein Bruſtbild dar, mit der Umſchrift: Melchior 

von Reder, Freyherr. Auf dem Revers lieſt man 

folgende Worte: Anno 1598 iſt mein liebſter Herr 

l fampt 
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fampt 2000 Mann in der Veſtung Großwardeyn 
von 130,000 Türken und Tattern belaͤgert und durch 
Gottes Hülfe wiederumb den 3. November erlediget 
worden. Gott ſey Lob.“ — Sein letztes kriegeriſches 
Unternehmen war ein Feldzug gegen einen Trupp rebel⸗ 
liſcher Franzoſen. Im Jahre 16 empoͤrten fih 
namlich goo derſelben in der ungariſchen Stadt 
Papia > erſchoſſen den Commandanten derſelben Gras 
fen von Schwarzenberg und begaben ſich nebſt der 
Veſtung in türkiſchen Schutz. Reder bekam den Des 
fehl, dieſe Rebellen zu zuͤchtigen und er kam und ſiegte. 
Keiner derſelben entſtoh, er ließ fie ſaͤmmtlich nieder⸗ 
hauen. CAPERE * 

Sein Tod erfolgte noch in demſelben Jahre den 
20. September zu Deutſchbrodt in Böhmen, Er 
ſtarb mit der Würde eines Generalfeldmarſchalls, 
Kayſerl. Koͤnigl. Raths⸗Praͤſtdenten der Kriegsge⸗ 
richte und Kommandanten zu Rab. Man brachte in 
der Folge ſeine Gebeine nach Friedland, wo man ſie 
in einem zinnernen Sarge beyſetzte. In Henels 
Sileſiographie findet ſich die Inſchrift ſeines Epita⸗ 
phiums und mehrere lateiniſche Lobſchriften auf ihn. 

Reder war aber nicht blos Krieger, ſondern auch 
ein großer Gelehrter, wozu er den Grund auf Uni- 
verfiräten und auf feinen Reifen gelegt hatte. Er 
las und ſprach mit gleicher Fertigkeit, auſſer ſeiner 
Mutterſprache, lateiniſch, italieniſch, franzoͤſiſch, 
boͤhmiſch, polniſch und ungariſch. Juſtinians In⸗ 
ſtitutionen wußte er auswendig; war in allen Theilen 
der Geſchichte zu Haufe und befchäftigte fih noch waͤh⸗ 
rend feinen Feldzügen mit der Lectuͤre der roͤmiſchen 
Claſſiker und ſchaͤtzte unter dieſen vorzüglich den a 

E Caͤſar 
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Eáfar und ben Civius, Was indetz alle feine Bers 
dienſte weit übertrift, er war bis auf den letzten Au⸗ 
genblick ſeines Lebens ein durchaus rechtſchaffner, 
edler und religidfer Mann und ein großer Freund der 
Bibel, die er ſtets bey ſich trug. Jedes Treffen be⸗ 
gann er mit den Worten: Wohl her in Gottes 
Namen! -) 

Gr. 
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Kleines Wörterbuch der Liebe. 


ABC. Wollte Gott, daß die Liebe hier ſtehen blieb! 
Aber. Dies Wort bedeutet viel, wenn ein Still⸗ 
ſchweigen darauf folgt, 
Armuth. Liebe und Armuth reifen ſelten zuſammen. 
Obgleich Nachbarn ſind ſie doch wenig Freunde; 
die erſte zeigt jedoch gern die Wohnung der 
zweyten, und hat ſogar zuweilen die Gefaͤllig⸗ 
keit, hinein zu fuͤhren. ; 
Ausdrucksvoll. Wie iſt man eg, wenn man liebt, 
wie ſcheint man es, wenn man geliebt wird! 
Bogen. Junge Maͤdchen, ſpielt nicht mit dem Bo⸗ 
gen der Liebe; ſeyd ihr zu ſchwach, werdet ihr 
euch ſelbſt, ſeyd ihr zu ſtark, werdet ihr andre 
damit verwunden. ' > 
Blind, Die Liebe ¡fi es, wie befannt, Aber die 
Uadanfkbare, die ſich unklugerweiſe ihren eignen 
Fluͤgeln vertraut, ſchlaͤgt oft nach der Bers 
nunft 


) S. Henelii Silesiographia renovata; cap. VIII. p, 428: 
Johan. Sinapii Schleicher Adel Part i, > inl an art. 
II. p 187. fq. und Kündmanns berühmte Schleſier in Min: 
yen p. 73: Der egte hat die erwähnte Denkmünze in Kupfer. 
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te mit dem Stocke, den diefe hr ou Ge 
faͤlligkeit anbot. 

Block. Der Mann iſt einer, wenn er aus den Haͤn⸗ 
den der Natur koͤmmt. Die Weiber formen 
und glätten, die Liebe beſeelt ihn. Die Weis 
ber werden alle ſchon geformt und behobelt ge⸗ 
bohren, aber ſie ſterben zuweilen, ehe ſie eine 
Seele bekommen. 

Boͤrſe. Oeffnet man fie, fo macht man offne Her⸗ 

zen. Doch giebt es Ausnahmen, 

Beleidigungen, Es giebt Faͤlle, wo man gee 
winnt, ſie zu wiederholen. So viel Ber lhe 
nungen, fo viel Beleidigungen, 

Boͤſewicht. Wenn ein Weib ihren Geliebten fo 
nenut, fo kann er es ungeſtraft feyn, 


Einleitung. Es iſt gut, sumeilen nicht weiter zu 


gehen. 


Einklang. Wie iſt der Einklang der Herzen fo fig 7 


und felten ! 

Errathen. In der fiche wird nichts gefagt, alſes 
errathen. 

Ey d. Zeichen einer ſchwachen Liebe, oder einer, die 
dies zu werden droht. Wer ihn fordert, liebt 
nicht mehr, wer ihn giebt, liebt gar nicht. 

Freunde, Ein ſchoͤnes Frauenzimmer kann keine 
haben. 


Sen der Liebe. Es wird uͤberall gleich gefeyert, i 


und trift alle Tage, 
Fackel. Wenn Hymen die feinige an der Fackel Amors 
anzuͤnden will, loͤſcht er diefe aus, und zuͤndet 

jene doch nicht an, 


Gegen⸗ 
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Gegengift. Die Liebe iſt jedesmal ihr eignes Gift 
und Gegengift. y 
Geſchlechtstafel. Die der Liebe iff bald gemacht. 
Kein Vater, zur Mutter die Schönheit, zu 
Schweſtern die Grazien, zum Bruder die Ehe, 
' zum Sohne die Freude. 

Grenzen. Wollt ihr, daß die Liebe fie beobachte, 
ſo ſchreibt ihr keine vor! 

Geſicht. Mallebranche ſahe alles in Gott, ein Lieb⸗ 
haber ſieht alles in der Geliebten. , 

Hund: Halten artige Damen ihn fo gern, weil er 
das Symbol der Treue iſt? 1 

Hoffnung. Eme gefaͤlige Amme, welche die Liebe 

€ auf ihrem Schooße wiegt. ; 

Hebe. Die Göttin der Jugend. Ihr Tempel iſt nicht 
zu lange für uns offen; fie nimmt nur kurze 
Gebethe an, und wir moͤchten ſo gern lange an 
ſie halten. ; 

Kummer. Der größte Kummer in der Liebe ift es, 
keinen zu haben. 

Lächeln. Ein Weib foll nie lachen, blos lächeln. 

Labyrinth. Das Herz einer Kokette. 

Lebensart. Die Kenntniß der Plattheiten, welche 
die ſchoͤne Welt und die wohlgezognen Leute bee 
gehen. i 

Lebewohl, Wie wenige führen zur Ruͤckkehr! 

Lob. Der Narr ſucht es, der Weife erwartet es, 
und die Schoͤnen ſeufzen darnach. 

Marmor. Ein Weib, die nichts iſt, als ſchoͤn. 

Melancholie. Es giebt eine füße, welche anzieht 
und die Schönheit ruͤhrender macht; fie iſt die 


Tochter der Empfindung. 
Rane 
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Rauben. Die Weiber dürfen nicht geben, was man 
ihnen raubt. 

Rath. Nimm ihn an von der Liebe, aber gieb ihn 
nie! 

Schmuck. Eine Frau, die Reise befise, bedarf 
deſſelben nicht. Ich beklage diejenigen, die 
ſeiner nicht entbehren koͤnnen. ; 

Schöne. Eine koſtbare und feltne Meubel, die ſich 
in einem Sallon gut ausnimmt; man mug 

Sorge tragen, ſie vor einen Spiegel zu ſetzen. 
Es if noͤthig zu bemerken, daß es viele unaͤchte 
und nachgemachte giebt. 

Schlinge. Die Luft ſelbſt, die man im Fruͤhling 
einathmet, iſt eine Schlinge der Liebe. 

Schaamhaftigkeit. Die Liebe ſprach eines Tags 
zur Schaamhaftigkeit: Ich bin kein Kind mehr, 
laß mich allein gehen! Sie antwortete: Ohne 
mich wuͤrdeſt du nicht weit gehen. 

Sättigung. Das wirkſamſte Gift der Liebe. 

Unſchuld. Das Kleid der Unſchuld oder Jungfraͤu⸗ 
lichkeit iſt von allen Kleidern dasjenige, was die 
Schoͤnen die kuͤrzeſte Zeit tragen. Seine weiße 
Farbe fordert zu viele Vorſicht, um ſich ohne 
Flecken zu erhalten. 

Unwiſſenheit. Es giebt eine liebenswuͤrdige, die 
beffer ſteht als die Schoͤnheit. 

Uhr. Ein unnuͤtzes, und oft beſchwerliches Geraͤth. 

Vergeſſen. Die Eiferſucht, die Rache meiner Ges 
liebten beweiſen, daß ſie mich noch liebt, ſich 
noch mit mir beſchaͤftigt. Aber wenn ſie mich 
vergißt, fo habe ich alles berlohren, fo liebt fie 
mich nicht mehr. 

Wie⸗ 
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Wie gen. Die Weiber wiegen uns in der Kindheit, 
ſie fangen damit wieder an in unfrer Jugend; 
ſie haben fogar zuweilen die Gefaͤlligkeit, uns 
im Alter zu wiegen. Ader das geſchieht nicht 
umſonſt. ' 
Wahl. Die Liebe ift blind, und doch verlangt man, 
daß fie eine Wahl treffe; fie tappt alfo darnach. 


— — 


Winterbetrachtung. 
Der Greis. 


Sind die Blüthen all verwehet, 
Iſt der Erde Glanz entflobn ! 
Ihrer ſchweren Pflicht entbunden, 
Hat die Mutter Ruh gefunden, 
Ruhe, ihrer Muͤhen Lohn. 


Dieſe Blüthen kehren wieder, 
Dieſe Leben ſtarben nicht. 
Wird die Flur nicht ſchoͤner prangen, 
Und vom Aetherlau empfangen 
Laͤcheln hold Aurorens Licht? 


Aber werden wir es ſchauen, 
Rufet uns die goldne Frucht? 
Was die Hoffenden ſich ſaͤen, 
Wird vielleicht ein andrer maͤhen, 
Pfeilſchnell iſt des Lebens Flucht. 


Und in ewig gleichem Kreiſe 
Reihen ſich die Thaten ab. 
Dieſe Ufer werden blühen, 
Aber zwiſchen ihnen fliehen 
Unaufhaliſam wir ins Grab, 
Der 


Der Iingling. -- 
Hinaus in die freye 

Aetheriſche Blaͤue! 

Auf Fluthen zu wallen 

Wo laut uns umhallen 

Des Lebenstoͤne 

Uns Lebensſöhne! \ 


Da (opt fih die Bruſt! 
Wir tauchen in Duͤfte 
Uns tragen die Lufte 
; Uns einet die Luft! 
a Wir eilen, wir ſchweben 
Durch fluthendes Leben 
Von Wellen getragen 
Nach Freyheit zu jagen! 


Die Welt iſt ſo enge, 
Die Bruft iſt fo weit! 
Im Todesgedraͤnge 
An Brüder gereiht, 

Da moͤcht ich ſie finden, 
Da glühet das Herz! 
Doch ſiehe dort winden 
Sie maͤchtige Kreiſe, 
Die flüchtige Reife 

an tanzen im Scherz! 


Der Liebende 


‘Binge ſchon farb mir die Freude, und nur die Vergan⸗ 
genheit weilt noch, 
Wie den Gefangnen den blühender Fluren 


Siehe hier ſtand ich mit i 118 ſprach ſie mit Blicken 


der 
Daß die Erinnerung lebt, wenn wir auch ſelber 
vergehn⸗ 


Und 


. ² W—— ee WEN TERRKIUUEN O CO KO) 


fo 

Und die Flur ift AS fo. ſtarb die ER z die 
e, 

Nur die Ke lebt. Feiger, du lebeſt mit 


Der Mann. 


Im Froſte des Lebens 
Da gluͤhe die Bruſt! 
Im wogenden Nebel 
Verklaͤr ſich der Geiſt! 
Wer gab uns im Froſte 
Das waͤrmende Herz, 
Zu ſtehen, zu wallen j 
Auf Fluthen im Scherz? 


Wehl rollen die Wogen, 
Wir ſehen ſie nicht! 
So rollet das Leben, 
Wir achten es nicht! 
Und unter den Fuͤſſen 
Ein ſchauriges Grab, 
Entſchweben wir heiter 
Die Wellen hinab. 


Die Bluͤthe kehrt wieder, 
Der Zephyr wird wehn — 
Die Jugend verbluͤhet, 
Die Freuden vergehn. 
Laß welken die Blume 
Im traurenden Weft, 
Da nie uns die Blithe 
Der Seele verlaͤßt. l 
Ml. 


Der 
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Der Name Philiſter. 


Bekanntlich nennen die Studierenden auf deut⸗ 
ſchen Akademien alle diejenigen, die nicht zur Unis 
verfitár gehoren, Philiſter. Unter den mancherley 
Erklärungen diefes ſeltſamen Namens habe ich noch 
keine genuͤgende gefunden. Am natürlichſten ift fofa 
gende: Im Huffitenfriege, der auf einer Akademie 
entſtand, gaben ſich die Schwaͤrmer das Anſehen 
eines Volkes Gottes, nannten Boͤhmen Kanaan, 
und ihre Verſammlungsplaͤtze Tabor, Horeb, Zion. 
Damit ſie dem erwaͤhlten Volk in allem nachahmten, 
legten fte den Nachbarn die Namen Joumáer, Moaz 
biter, Philiſter re. bey, und hielten ſich berechtigt, fie 
eben fo barbariſch zu behandeln, wie die Juden jene 
Volker behandelt hatten. Von Prag aus wurde die 
Univerfität Leipzig mit Zoͤglingen Hußens geſtiftet, 
und diefe beyden Akademien gaben als die vornehm⸗ 
ſten in Deutſchland den Ton an. Daher jene Be⸗ 
nennung der Menſchen, von denen die Erwaͤhlten oft 
genug in Verlegenheit geſetzt wurden. 


Merkwuͤrdige Dedikation. 
Der Profeſſor Preiß zu Stettin hat ſeine neue 
Ausgabe des Horaz dedieirt: dem Kayſer Alexander, 


dem Kayſer Napoleon, dem Koͤnig von Preußen und 
dem Kurfuͤrſten von Bayern. 1806. > 


Auflöfung des Raͤthſels im vorigen Stück. 
Die Erde. 


Naͤthſel. 


— 
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Kät h fel. 


Kennſt Du das Weſen, fein maͤchtiger Blick 
Bezwinget die Tapfern und Kuͤhnen? l 
Scheu flieht es beym Tone der Waffen zurück, 
Doch mögen die Helden ihm dienen. 

Nie zückel es ſelbſt das ent ſcheidende Eiſen, 

Doch kann es dem Staͤrkſten die Waffe entreißen 


Es herrſcht ohne Scepter durch ruhiges Nahn 
n Europas maͤchtigſten Reichen. 
s find ihm die Koͤnige unterthan, 
Und die Stolzeſten mulen ihm weichen. 


Doch entbehrt es die Rechte des armften der Knechte, 
Iſt Sklave dem niedrigſten Voͤlkergeſchlechte. 


Es richtet wohl nimmer um tónendes Gold, 
Es ift ihm verſchloſſen die Kunde, er‘ 
Von dem, was die Beſten gethan und gewollt, 
Doch ſpricht es mit laͤcelndem Munde 

Ein ſtrenges und wahres und ernſtes Gericht, 
Und kennet doch Wahrheit, Gerechtigkeit nicht: 


Diu kauſſt es vergebens mit Schaͤtzen der Welt, 
Du bbteft vergebens dein Leben. 

Nur dem, wem das Loos, das gluͤckliche » fällt, 
Wird frey und umſonſt es fih geben. 

Doch kannſt Du bezwungen vom Golde. es ſehn, 
Dann wirft Du es haben, um es zu verſcn . 


Dieter Erzühler wied alle Sonnabend in der Bud» 
handlung bei Carl Friedrich Barth yor in Breslau 
ausgegeden, und ifi außerdem auch auf allen 
+ „Rinig. Poſtäͤmtern zu haben. po 
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